
Vorrede.

Geneigter Leser,
!Encke nicht bey Erbli¬

ckung dieses Buchs und
desselben Titul-Blats,

daßdu darinnen eine solche Re¬
lation ancreffen wirst, wie an.
170;. kurtz vor dem Absterben
KaysersI.eopoIckj,glorwürdig-
sten Andenckens,an das Licht ge¬
kommen, in welcher der Zustand
des damahligen Kayserl. Hofs
auf eine unvollkommene Art
und Weise zwar einiger maßen
beschrieben, aber auch gewaltig,

a 2 und
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und meistentheils zur Ungebühr
md unverantwortlicher Weise,
durchgehechelt worden: Denn
dergleichen findest du hierinnen
keineswegs;wohl aber eine aus¬
führliche und aufrichtige,jedoch
von allen Paßionen und Vor-
urtheilen befteyte Nachricht
von dem jetzigen Mm.Kayserl.
Hof,welche dir um so viel ange- ^
nehmer seynwtrd,je weniger du
in selbiger Sachen antressen
wirst, sonicht mit derselben Ti-
tulüberein kommen selten.

Denn man hat bey Verferti¬
gung gegenwärtiger kelarion !
ein gantz ander Absehen,als der
^uÄor der vorigen gchabt,

wel-



V orrede.

welcher sichmeistentheilsbey ei¬
ner unzeitigen Lrieique und
andern nicht zur Sache ge¬
hörigen Dingen aufgehalten,
und darüber der.versprochenen
lielarion fast gaytzvergeffen;in-
dem man sich nicht allein vorge-
setzet,vom Röm.Kayserl.Hofge-
naue und hinlängliche Nachricht
zu geben, sondern zugleich auch
eine ausführliche und curieule
Beschreibung der Kayserl.Re¬
sident Stadt Wien mitzuthei-
len. Jene findest du in dem er-
stenTheildieses Buchs, worin¬
nen man eine,soviel unsermVor-
haben convenable gewesen,
hinlängliche Nachricht von de-

az NM
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nen Kayserl.Erb-Königreichen
und Ländern, ingletchen vom
Kayserl.Hof,der Kayserl Herr-schafft, Hofstatt, ^ rmee.von
denen am Kayserl.Hof sich be¬
findlichen hohen LoIIeAÜz Md
Nribunalien, denen Kayftrl.
Drden und.Ordens-Rittern,
Lustbarkeiten, Solenniräten,
Oremomel Middergleichen. >
Diese aber wird dir desselben an-
dererTheildarlegen,als worin¬
nen du antreffenwirst nicht nur
einevollkommeneBeschreibung
der Stadt.Wien,sondem auch
eine zulängliche Nachricht von i
derselbenUrsprung,Ausnehmen,
Situation MdietzigenZustand;

von



Vorrede.
von denen daselbst befindliche»
Kirchen, Klöstern und lÄsis;
von dem dasigen Stadt-Magi¬
strat; von denen Wienerische»
Bibliothecken und Merckwür-
digkeiten; vonderKaysKunst-
rmd Schatz-Kammer,und end¬
lich von derselben Borstädten,
und herum gelegenen Oettern.

> Ob man nun gleich hoffet, es
werde diese Arbeit dem geneig¬
ten Leser nicht unangenehm
feyn,angesehen man von dem ie-
tzigenKays.Hofbishero weiter
gar keine Nachrichtgehabt,als

> den KaysHof-u.Ehren-Kalen-
der,und denfo genannten 8cke-
mariimum des Kays. Hofs,

a4 wor-



Vorrede.
worinnen aber weiter nichts,als
ein Verzeichniß der Kays.Hof¬
statt und derer daselbst befindli¬
chenLoIleZiorumulldInttan-ven; ingleichen derer am Kay-
ferlichen Hofe gewöhnlichenFest-Tage und 8oIenmräten
anzutreffen: so ist dennoch zu
befürchten, daß es gleichwohl§
nicht an Tadlern fehlen dürffte, '
welche vielleicht an solcher eines
und das andre auszusetzen ha¬ben; zumahl da sich bey einem
Buche,wiedieses ist, eher Gele¬
genheit dazu findet,als bey einemandern, indem die vielen Ver¬
änderungen, so an einem so gros¬
sen und zahlreichen Hof, als der

Kay-
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Kayserliche ist, und in einer so
volckreichen Stadt, wie Wien,
täglich zu geschehen pflegen,
gantz und gar nicht verstatten,
daß man von solchen eine von
allen Fehlern befteyteNachricht
und Beschreibung geben kan.

Dahero geben wir einem
jedweden,welchem gegenwärti¬
ge Arbeit deswegen nicht gefal¬
len solte, zu Überlegen, wie
schweres fey,dergleichenFehler
in einem Buche, wie dieses ist,
zu vermeiden. Auch der sorg¬
fältigste und fleißigste Mensch
wird hierinnen seine Unvoll¬
kommenheit erkennen müssen:
Denn indem man von allen

a 5 merck-
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,merckwürdigenmd nothwendi-

gm Sachen und Begebenhei¬
ten Erkundigung einziehen,
und von jedweder wiederum
ins besondere seine eigene Un¬
tersuchung anstellen muß, ob
man die Sache so,wie es seyn
soll, eingesehen, und ob man
die Wahrheit gefunden, so ent¬
wischet uns selbige zum öfftern
wider unser besseres Wiffenund
unfern eigenen Willen. Will
man in diesem Stücke etwas
vollkommenes ausarbeiten, so
muß man nothwendig Zeit dar¬
zuhaben; hat man aber ein Ka¬
pital zu Ende gebracht, und
arbeitet an dem andern, so pfle¬

gen
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gen zuweilen solche Verände¬
rungen zu geschehen, daß matt
die vorige Arbeit gantz und gar
umgieffen, und in eine andere
Form bringen muß. Zu ge¬
schweige« , daß dergleichen
Veränderungen auch so gar zu
der Zeit vorfallen können, da
dergleichen Bücher unter der
Presse sind. Und wie ist es
wohl möglich, daß in derglei¬
chen Relationen und Beschrei¬
bungen nicht selten Fehler mit
einschleichen, indem ebendassel¬
be auch denen grösten und vor¬
sichtigsten Generals begegnet,
welchee. e- heute ein Ver-
zeichniß oderI-iüa von dem

Zu-
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Zustand und Anzahl der ihnen
anvertrauten^rmee nach Ho- '
fe einschicken, ehe solche aber
daselbst anlanget, so hat sich
bey derselben zuweilen vieles
verändert. Wie vielmehr kan
dergleichen geschehen, wenn
man zu gleicher Zeit einen sehr
zahlreichen Hof, so viele Lol.
ILAIL und Inbunalia oderln-
Ksnrien, eine fast an die zwey-
mahl hundert tausend Mann
starcke^rmee,als wie die Kay¬
serliche ist,eine grosse und vvlck-
reiche Stadt, und die in solcher
befindliche Merckwürdigkeiten
beschreibet. Anderer Ursache»,
welche in diesem Stücke zu un¬

serer
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strer Entschuldigung dienen
tönte»,vvrietzo zu geschweigen.

Was aber die Beschreibung
der Stadt Wien anlanget, so
hoffet man, es werde selbige so
sccnrat und richtig seyn, als
es nur immer verlanget wer¬
den kan.Man kan solches um so
viel destomehr versichern, weil
solche keinesweges von blossen
Hören- sagen zusammen ge-
sthrieben, sondern aus eigener
Observation verfertiget wor¬
den, indem wir zu zwey ver¬
schiedenen mahlen, da wir je-
derzeit fast ein gantzes Jahr zu
Wien uns aufgehalten, nicht
wenig Zeit, Mühe und Wege
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darauf gewendet, um von je¬
der Sache genaue Erkundi¬
gung einzuziehen, und eine ac-
curare und ausführliche Be¬
schreibung zu geben. Den Ur¬
sprung aber und Erbauung die¬
ser Stadt betreffende, so hat
man hierinnen denen besten
Geschtcht- Schreibern gefol-
get, und alle läbuleule cm6i-
riones sattsam widerleget.
Gleichergestalt hat man auch
den Ursprung und die Stiff-
tung derer dasigen Kirchen und
Klöster aus solchen genommen,
und die Gelegenheit, so zu der¬
selben Scifftung und Erbau¬
ung Anlaß gegeben, angefüh-ret,



Vorrede ^
- - - W- MMret, welches alles man zu des

geneigten Lesers Beurtheilung
anheim stellet,hoffende, es wer¬
de derselbe uns desto eher ent¬
schuldigen, wenn bey dieser Ge¬
legenheit, ingleichen bey Be¬
schreibung derer Reliquien
und Wunderwercke, dann und
wann Erzehlungen Vorkommen,
so denen Mährgen nicht un¬
gleich sind,weil wir solche also,
wie es die Römisch-Katholi¬
schen Scribenten binterlassen,
anführen wollen,und stehet ei¬
nem jeglichen srey, hiervon zu
glauben,was er will.

Man hat sich übrigens auf
das aufferste bemühet, in dieser

d Nach-
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Nachricht vom Kaiserlichen
Hof nichts zu schreiben oder
vorzubringen, welches den Re-
HeH , so ein jedweder treuge¬
sinnter Teutscher so wohl dem
Kaiserlichen Hos, als auch
dem dasigen jVlmilierio schul¬
dig ist, verletzen, oder nur auf
die geringste Art und Weise
zuwider seyn tönte, oder möch¬
te; Dahero hat man alles un-
nöthige und unzeitige raitonm-
ren, alle überflüßige und unge¬
bührliche Lririyuen unterlas¬
sen, und sich zugleich aller Un¬
tersuchung derer Staats - Ge¬
heimnissen enthalten, und nur
dasjenige, so zu wissen unum-

gang-
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gänzlich nöthig ist, und zu dem
Endzweck dieser Arbeit dienet,
vor dißmabl mitgetheilet. ES
erfordert solches nicht nur der
üeipeÄ , womit ein particu-
lier grossen Herren verbunden
ist, sondern es wollen auch die
Umstände zuweilen nothwen-
dig baben, und ist der Klugheit
gemäß, nicht von allen Sachen
öffentlich in den Tag hinein zu
schreiben. Daher» giebt auch
jener gelehrte und vorsichtige
Frantzoß folgende Lehre: II ne
laur PL8, cllr il , rrop expli-
yuer les 1ecret8 <Ie8 krince8,
MLi8 Ie8 ciire ä ciemi, A les
lailler un peu äeviner . Und

b 2 s»l-
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solte sich auch,welches wir doch
keinesweges hoffen, eine oder
die andere Lxpreslion in die¬
sem Buche finden, welche an¬
ders könte ausgedeutet und
verstanden werden, als solche
aus der Feder geflossen,so wollen ?
wir hiermit feyerlichst prore-
üiret haben, daß man dieselbe.
nicht in solchen Verstände ge¬
nommen, noch gemeiner.

Eben so haben wir auch al- -
llen unndthigen Religions-Ey-
fer auf die Seite gesetzet,keine
kMonen noch Schmähun¬
gen wieder andere Religions- !
Verwandte mit einfliessen las¬
sen, und nirgends Rellgions-

Strei- j
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Streitigkeiten berühret, um
niemanden zu Zanck und Streit
Gelegenheit zu geben. In¬
zwischen aber wird uns auch
niemand zumuthell, daß wir
alle und jede Historietten, so
von denen Reliquien derer
Heiligen und denen Miraculn
vorgegeben werden, schlechter¬
dings haben glauben, und als
wahr anführen sollen, sondern
in diesem Stücke die liberra¬
rem lemiencii einem jedweden
zugcsteben.

Loire nun, Geneigter Le¬
ser, diese Relarion deine Ap¬
probation finden, und deine
Gewogenheit verdienen,sowird

man



V orrede.  >

man sich darüber höchlich freu- !
en, und dir deswegen mit vie- -
len Danck verbunden leben. Hst i
aber dieselbe nicht nach deinem !
Willen und Guldüncken ge- -
schrieben und eingerichtet, so l
laß selbige nur so lange ein gü¬
tiges Urtheil geniesten, blß ei¬
ne vollkommenere ans Licht
kommt, so dir bester, als gegen¬
wärtige gefallen möge; biß da¬
hin sich bestens empfiehlst

der̂uÄor.
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